Donnerftag, den 22. Dezember 1898. 25. Jahrgang. 
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auſtalten 1,50 Mark viertelſährlich, 
gebracht 2 Mark. 
Redaktion: Urückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprecht: 10—11 Hör Vormittags und 3-4 Uhr Nachmittags. 


Expedition: Mrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 uhr. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
e auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilag 
umgehend 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter ⸗ 


brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 
Man abonnirt auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landdriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Vieheinfuhr oder Fleiſcheinfuhr? 
g Der Brandenburgiſche Bezirksverein im 
deutſchen Fleiſcherverbande hat in der letzten 
geit dem Kaiſer eine Denkſchrift über den 
Rotbftand im Fleiſchergewerbe ae welche 
ſich gegen die künſtliche Fleiſchvertheuerung 
durch die a perre wende re 

Entihtedenheit den von agrariſcher Seite er⸗ 
hobenen Anſpruch auf eine unbedingt bevorzugte 
Stellung in der Volkswirthſchaft und beſondere 
Fürſorge und Hilfe des Staates auf Koſten der 
übrigen Bevölkerung zurückweiſt. Die Denk⸗ 
ſchrift führt u. a. den ziffernmäßigen Nachweis, 
daß ſeit der immer irtenſiver werdenden 
Sperrung der Grenzen gegen die ausländiſche 
Vleheinfuhr die Einfuhr ausländiſchen Fleiſches 
in den belden letzten Jahren um das Vierfache 
gewachſen iſt, und führt zu dieſem Punkte 
Folgendes aus: 

„Die Einfuhr von Vieh, allerdings auch die 
Ausfuhr, geht ſeit 6 Jahren immer mehr zurück, 
dagegen ſchwillt die Fleiſcheinfuhr immer be⸗ 
denklicher an, während der Geſammtbedarf ſeit 
1893 ſich faſt gleich geblieben iſt. Von einer 
Emanzipation vom Auslande kann daher in 
keiner Weiſe die Rede ſein, vielmehr iſt es 

Thatſache, daß jährlich ungefähr 120 000 To. 

Fleiſch aus dem Auslande bezogen werden 

müſſen. Hiermit entſcheidet ſich auch das 

Schickſal über die Behauptung der Landwirth⸗ 

ſchaft und es entſteht die Frage, in welcher 

Form Sol dieſes Fleiſchquantum eingeführt 

werden? 
Nach unſerm Standpunkt iſt die Beant⸗ 
wortung der Frage unzweifelhaft und ſie wird 
auch von Seiten der Landwirthſchaft in vielen 
Fällen gleich beantwortet, dahingehend, daß die 
Einfuhr von lebendem Vieh dem von ge- 
ſchlachtetem Fleiſch vorzuziehen iſt. Denn es 
find nicht nur die Preife für Schlachtvieh, die 
7 infolge der Grenzſperre geſtiegen find, ſondern in 

noch erheblicherem Maße die für Zuchtvieh. 

Dadurch kommt es, daß die nicht züchtenden 

Landwirthe, und das find dei Weitem die 
meiſten, abſolut keinen Nutzen von der Grerz⸗ 
ſperre aus den hohen Schlachtviehpreiſen haben, 
eher Nachtheile, da das Betriebskapital erhöht 
werden mußte, ohne vermehrte Zinſen zu bringen. 
Aus demſelben Grunde iſt auch, trotz der bereits 
über ein Jahr anhaltenden hohen Preiſe, ein 
Auſſchwung der Viehzucht nicht wahrnehmbar 
und die Verhältniſſe werden ſich in der Folge 
noch mehr verſchlechtern. 

Andererjeits kann zwar auch nicht von einem 
Viehmangel die Rede fein, die Landwirthſchaft 
hat zahlenmäßig ihre bisherige Leiſtunge fähigkeit 
beibehalten, doch iſt die Qualität der Waare 
ganz bedeutend geſunken. Wenn deshalb in 
gegenwärtiger Zeit vielfach von einer Viehnoth 
geſprochen wird, fo iſt darunter der Mangel 
des ausländiſchen lebenden Viehes, und vor 
allem der Mangel guter Qualität zu verſtehen, 
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und unter der gleichfalls landläufigen „Fleiſch⸗ 
noth“ der Mangel an friſchem verkauſbaren 
Fleiſch in den Fleiſcherläden, da das auslän⸗ 
diſche Produkt ſeinen Weg durch Hökerläden 
nimmt und d s Fleiſchergewerbe an dem alten 
Brauch bisher feſthielt, nur ſelbſtgeſchlachtetes 
Fleiſch in den Verkehr zu bringen (was ſich 
nicht in vollem Umfanze auf Großſtädte bezieht, 
wo in dieſer Hinſicht etwas andere Verhältniſſe 
herrſchen). Hierdurch auch nur iſt die Theue⸗ 
rung entſtanden, da der Fleiſcher, um ſeine 
Exiſtenz friſten zu können, bei verkleinertem 
Umſatz auf Preiſe halten mußte. 

Würden die Fleiſcher den Verkauf der aus⸗ 
ländiſchen Fleiſchwaaren übernehmen, ſo würde 
dieſer Nothſtand möglicherweiſe zeitweilig ge⸗ 
lindert. Die Erfahrung hat aber dewieſen, daß 
bie Verlagsproduktion den Untergang des Hand⸗ 
werks bedeutet, indem es zum bloßen Vermittler 
herabſinkt, wodurch dann, da ſp zielle Fach⸗ 
kenntniſſe nicht mehr erforderlich ſind, das Ge⸗ 
werbe weiter verproletarifirt, und das haben 
wir bisher in der Hoffnung auf die Einſicht 
und das Wohlwollen der Regierung zu ver⸗ 
hindern verſucht. 

Wir glauben dargethan und erwleſen zu 
haben, wie die bisherige Handhabung des Vete⸗ 
rinärdienſtes mehr und mehr ſich als eine ver⸗ 
fehlte Wirthſchafts politik kennzeichnet. Der 
eigenilihe Zweck, Deutſchland von der Maul⸗ 
und Klauenſeuche frei zu machen, iſt nicht 

C ͥͤ ĩͤ TEEN Er: 

Die Seuche herrſcht noch heute in demſelben 
Umfange wie vor einigen Jahren, als die 
Grenzen für die Vieheinfuhr noch geöffnet 
waren. Es iſt durch die Art und Weiſe der 
jetzt im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn ange: 
ordneten Schlachtvieheinfuhr aber der Beweis 
erbracht, daß die Vieheinfuhr abſolut unge⸗ 
fährlich geſtattet werden kann. 

Auf der andern Seite iſt bewieſen, daß in ⸗ 
folge der Grenzſperre für lebendes Vieh wohl 
eine Preisſteigerung herbeigeführt worden iſt, 
die aber nicht der Geſammtheit der Landwirthe, 
als vielmehr nur wenigen Züchtern zu gute 
kommt. Dafür iſt aber andererſeits die Geſammt⸗ 
heit der Bevölkerung ganz bedeutend belaſtet 
und ihr den Genuß des zweifellos beſſeren 
heimiſchen Fleiſches unmöglich gemacht. 
Hierdurch iſt der Konſum ausländiſcher 
Fleiſchwaaren zur Blüthe gekommen, weil fie 
billigere Preiſe bedingen, wodurch fie durch 
eine ungefährliche Fleiſchbeſchau, niedrige Zölle 
uſw. unterſtützt werden. Durch den Mangel 
der Vieheinfuhr und die Einfuhr fertiger Fleiſch⸗ 
waaren iſt dem Fleiſchergewerbe ein großer 
Theil ſeines Erwerbe feldes entriſſen worden 
und unzählige Exiſtenzen haben infolge direkter 
und indirekter Einwirkungen ihre wirthſchaft⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit eingebüßt. 

Bei den Vieheinfuhr können die ſanitären 
und veterinären Garantien geleiſtet werden, was 
von der Fleiſchein fuhr nicht entfernt gejagt 
werden kann, ungeachtet deſſen, daß die Volks⸗ 
geſundheit der des Viehes vorgezogen werden 
muß und größeren Schutzes bedarf. 

Es ſpricht ſomit alles für die Einfuhr le 
benden Viehes und gegen die von Fleiſch. Da 
es aber als feſtſtehend angeſehen werden muß, 
daß Deutſchland jährlich 120 000 Tonnen 
animaliſche Nahrungsmittel aus dem Auslande 
bedarf, ſo kann nur auf eine Weiſe dem ent⸗ 
ſprochen werden, 

„indem die Einfuhr lebenden Viehes 
wieder freigegeben wird“, 

das heißt unter Normen, die das Inland vor 
Verſeuchungen bewahren. Unſer Begehr richtet 
ſich keineswegs auf die völlige Oeffnung aller 
Grenzen für alle Thiergattungen, ſondern wir 
wünſchen nur eine milde Handhabung des 
Veterinärdienſtes unter Ausſchluß aller ſonſtigen 
agrariſchen Nebenintereſſen.“ 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer ſtattete am Dienſtag Nach⸗ 
mittag dem Staatsſekretär von Bülow einen 
Beſuch ab. 
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Rultusminifter Dr. Boſſe warde 


vom Sultan Abdul Hamid das Großkreuz des 
Osmanié⸗Ordens verliehen 


Die Nachricht des „Kl. Journals“, der 


Finanzminiſter v. Miquel habe ſich geſund⸗ 
heitlich noch nicht recht erholt, trifft nach den 


„Berl. N. N.“ nicht zu. Der Finanzminiſter 


nimmt an den Staats miniſterialſitzunzen theil, 
hat der letzten präſidirt, empfängt wie gewöhn⸗ 
lich und erledigt ſeine ſämmtlichen Geſchäfte. 
Der „Weſerztg.“ 
die Nachricht angedeutet worden, Herr v. Miquel 
trage ſich mit Rücktritts gedanken. 


war ſogar im Anſchluß an 


Wie aus Hofkreiſen verlautet, war das vor 


einigen Wochen aufgetretene Gerücht, der Chef 
des Geheimen Zivilkabinets Herr v. Lucanus 


werde von ſeinem Poſten zurücktreten, 
darauf zurückzuführen, daß der Genannte ver⸗ 
ſchiedenen Freunden gegenüber ſeinen Wunſch 
zu erkennen gegeben hatte, ſeinen verantwortungs⸗ 
vollen Poſten in nicht zu ferner Zeit zu ver⸗ 
laſſen. Der Kaiſer will aber ſeinen Geheimen 


Kabinetsrath nicht gern gehen laſſen, und ſo 
wird derſelbe einſtweilen wenigſtens bleiben. 
Sollte Herr v. Lucanus ſpäter aus dem unmittel- 


baren Dienſt ſeines Monarchen ſcheiden, ſo 
würde er vorausſichtlich nicht ein neues Amt 
übernehmen, ſondern ſich in den Ruheſtand 
zurückziehen. 

In der lippeſchen Frage hat der 
Juſtizausſchuß, wie die „Staatsbürgerzeitung“ 
entgegen anders lautenden Blättermeldungen er⸗ 
fährt, ſeine Arbeiten beendet, ſo daß der Bundes⸗ 
rath ſeine endgiltige Entſcheidung demnächſt 
treffen kann. Dieſe wird unmittelbar nach dem 
Feſte, jedenfalls noch vor dem Wiederzuſammen⸗ 
tritts des Reichstages, erfolgen. Der Ausſchuß 
hat ſich in dem Sinne ausgeſprochen, daß der 
Bundesrath ſich für zuſtändig erklärt, die Ent⸗ 
ſcheidung in der Sache ſelbſt aber bis zur 
Thronerledigung in Lippe ⸗ Detmold mit der 
Maßgabe ausſetzt, daß Lippe ⸗ Detmold eine 
Regelung der Thronfolge bis dahin ſelbſt nicht 
vornehmen darf. 

Ver preußiſche Landtag iſt auf 
Montag, den 16. Januar, einberufen. Die 
Einberufunge ordre wird am Dienſtag Abend im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht. 

In der Frage der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz herrſcht, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, 
gegerwärtig bei der ruſſiſchen Regierung die 
Abſicht, bei der Mittheilung des Programms 
ſich auf die formelle Ausſchließung von Fragen 
zu beſchränken, deren Vorbringung den Zweck 
der Konferenz gefährden oder jedenfalls ſeiner 
Förderung nicht dienlich ſein würde. Der po⸗ 
fitive Theil des Programms würde von der 
Konferenz ſelbſt auszuarbeiten ſein. Bisher iſt 
türkiſcherſeits eine formelle Zuſage zu der Kon⸗ 
ferenz noch nicht erfolgt, was anſcheinend in 
Zusammenhang ſteht mit dem noch nicht ge⸗ 
klärten Verhältniß, das dem bulgariſchen Va⸗ 
ſallenſtaat zukommen würde. 

Zur Frage eines Ehrenſoldes für 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes er⸗ 
halten die „Berl. N. N.“ eine Zuſchrift, in der 
ſich folgende Bemerkung findet: „Jedem Re⸗ 
gimente wurde eine Anzahl Eiſerner Kreuze zur 
Vertheilung unter den Kombattanten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und es wurden demnächſt die 
Kompagnie führer, zu denen auch ich damals ge⸗ 
hörte, aufgefordert, Mannſchaften vom Feld⸗ 
webel abwärts zur Verleihung dieſer Dekoration 
in Vorſchlag zu bringen. War niemand vor⸗ 
handen, dem dieſelbe für perſönlichen Muth 
und beſondere Tapferkeit zu verleihen war, ſo 
wurde der Feldwebel, der älteſte Unteroffizier, 
ſowie Gefreite und Mannſchaften in Vorſchlag 
gebracht, welchen das Kreuz dann mit einer 
Anſprache dahin gehend übergeben wurde: „daß 
fie dieſe Aus zeichnung nicht deshalb erhielten, 
weil ſie ſich beſonders ausgezeichnet hätten, 
ſondern daß dieſe der ganzen Kompagnie ge⸗ 
hören und, da nicht Jeder ſie erhalten könne, 
obwohl er ſie verdient habe, ſie ſich nur als 
Träger derſelben für die geſammten Mann⸗ 
ſchaften der Kompagnie zu betrachten hätten.“ 
— Es wird daraus mit Recht gefolgert, daß 


Schmalz um 4 Pf. für 1 Kilogramm. 


der Beſitz des Eiſernen Keeuz's nicht als ein 
geeigneter. Maßſtab für die den Veteranen zu 
machenden Zuwendungen anzeſehen werden kann, 
ſondern die Bedürfligkeit der ehemaligen Kriege⸗ 
theilnehmer allein entſcheiden muß. 

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ theilt für 
Preußen die Preisunterſchlede der 
einzelnen Fleiſchſorten zwiſchen dem 
November d. J. und dem gleichen Monat des 
Vorjahres mit. Danach hat Rindfleiſch feinen 
vorjährigen Preis behalten, gewiſſe Theile ſind 
ſogar um 1 Pf. für 1 Kilogramm dilliger ge⸗ 
worden; alle anderen Fleiſchſorten find ge» 
fliegen, und zwar Kalbfleiſch um 4, Hammel⸗ 
fleiſch um 3, Schweinefleiſch um 4, Speck um N: 

n 
einzelnen Marktorlen hat cine Preiterhöhung 
im Durchſchnitt von 10, 20, ja ſogar in einem 
Falle für Speck in Breslau von 30 Pf. ſtatt⸗ 
gefunden. Zweifellos er iebt ſich aus den er⸗ 
mittelten Zahlen im Allgemeinen das Anhalten 
der preisſteigenden Tendenz für Fleiſch im 
Kleinhandel, im Beſonderen für das von den 
arbeitenden Klaſſen bevorzugte Schweinefleiſch 
und den Speck. Und dabei iſt nicht außer Acht 
zu laſſen, daß die Preiſe des Vorjahres ſchon 
hohe waren und vielfach als Theuerungspreiſe 
bezeichnet wurden. 

Aus Waſhington liegt eine Meldung vor, 
wonach Maſon im Senat eine Reſolutlon ein⸗ 


brachte, welche darauf hinweiſt, daß die Auf. 
merkſamkeit des amertkaniſchen 2 3 
gelenkt worden ſei, deß die Geſetzgebung 


im deutſchen Reichstage darauf aus⸗ 
gehe und beabſichtige, die Einfuhr ameri⸗ 
kaniſcher Wurſt und anderer 
Fleiſchprodukte zu verbleten. Die 
Reſolution welſt den Ackerbauausſchuß an, ſich 
eingehend mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen 
und, wenn ein bezüglicher Entwurf Geſetz wird, 
ſofort eine Bill zu unterbreiten, durch welche 
eine Unterſuchung von Zucker, Fleiſch, 
Wein und anderen Nahrungs⸗ 
mitteln, die aus Deutſchland kommen, 
angeordnet wird. — Die Maſonſche Reſolution 
ſetzt voraus, daß der in der deutſchen 
Thronrede in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf 
die Einfuhr von amerikaniſchen Würſten 
und Büchſenfleiſch verbieten werde, weil eine 
Unterſuchung dieſer Fabrikate bei der Einfuhr 
nach Deutſchland nicht möglich iſt, ohne dieſelbe 
zum Verkauf untauglich zu machen. Ob die 
Regierungen eine ſolche Maßregel beabſichtigen, 
weiß man nicht; wohl aber iſt es bekannt, 
daß die Agrarier eine dahingehende Forderung 
an die Regierung gerichtet haben. Man kann 
ohne Weiteres annehmen, daß die in Rede 
ſtehende Refolution mit Zuſtimmung der amerika⸗ 
niſchen Regierung, wenn nicht gar auf Ver⸗ 
anlafjuny derſelben eingebracht worden iſt, um 
unſeren Agrarieren die Konſequenzen derartiger 
Beſchlüſſe klar zu machen. 

Der konſervative Antrag gegen 
den Verrath von Geheimniſſen 
trägt dem Antragſteller Grafen Klinckowſtröm 
ein reichliches Maß von Hohn und Spott ein, 
ſelbſt aus freikonſer vallven Kreiſen. Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt: Der Vorſchlag des konſervativen 
Parteiführers, der von 30 Parteigenoſſen unter⸗ 
fügt wird, iſt fo genial und erfolgverhelßend, 
daß die ſozlaldemokratiſche Preſſe verpflichtet 
wäre, dem Antragſteller eire Dankadreſſe zu 
widmen. Graf Klinckowſteöm will ſogar die 
Ermittelung eines ſchuldigen Beamten noch da⸗ 
durch beſonders erſchweren, daß er bie Ver⸗ 
öffentlicher derartiger geheimer Erlaſſe beſonders 
beſtraft wiſſen und fie damit nach der Straf⸗ 
prozeßordnung berechtigen will, ihr Zeugniß in 
berartigen Fällen zu verweigern. 

Ueber die nachtheiligen Folgen 
der Ausweiſungspolitik für den 
Handel mit Dänemark verlangt die „Frkf. Zig.“ 
eine Er quete von Seiten des Handelsſtandes. 
Sollten die Beruferen und die Vertretungen 
des Handels ſtandes ſich dazu nicht bereit find en 
und etwa zu dieſer „Einmiſchung in die Politil“ 
nicht das erforderliche Maß neu⸗deutſcher Courage 
aufbringen oder mit der Sache erſt fertig werben, 


wenn's viel zu ſpät if, dann läge es doch nahe, 


daß Kaufleute und Induſtrielle ſich zu dieſem 
Zwecke ohne jede partelpolitiſche Färbung zu⸗ 
ſammenthäten, und daß ſich ein Komitee bildete, 
welches Ech bungen anſtellt und das Reſultat 
der Regierung und dem Landtage zur Ver⸗ 


fügung ſtellt, damit ſich die praktiſchen Reſul⸗ 


tate der Ausweiſungspolitik im gerühmten Zeit⸗ 

alter des Verkehrs ſachlich beurtheilen laſſen. 

Wer ſich nicht mehr oder wer mit einer ano⸗ 

nymen Zuſchrift an eine Zeitung genug gethan 

zu haben glaubt, der darf ſich über ſchlechte 

Behandlung und Vernachläſſigung feiner Inter⸗ 

eſſen nicht wundern. 

Ueber die Frage, ob dem preußiſchen Land⸗ 
tage eine neue Vereins vorlage 
gemacht werden ſoll, dürfte erſt in einigen 
Wochen definitiv Beſchluß gefaßt werden. Der 
Landtag wird bei ſeinem Zuſammentritt nicht 
allzu reichliches geſetzgeberiſches Material vor⸗ 
finden, ſicher liegt der Geſetzentwurf betr. die 
Anſtellungs verhältniſſe der Kommunalbeamten 
vor. — Das Herrenhaus dürfte vorläufig bei 
der Einbrinzung von Vorlagen leer ausgehen. 

Die Handelskammer zu Barmen hat be⸗ 
ſchloſſen, den preußiſchen Miniſterpräſidenten 
durch den Miniſter für Handel und Gewerbe 
auf die durch die Ausweiſungen ver ⸗ 
anlaßten Schäden aufmerkſam machen 
zu laſſen. Sie wird in einer Eingabe den 
Handelsminiſter erſuchen, fi der Inter⸗ 
eſſen von Handel und Induſtrie, die durch den 
Abbruch zahlreicher Geſchäfts verbindungen ge⸗ 
fhäbi,t würden, energiſch anzunehmen. 

Die Landwirte würden Sozial ⸗ 
demokraten werden, falls man ihr Schreien 
nicht hören ſollte, hat bekanntlich einſt der Rufer 
im agrariſchen Streit, Ruprecht⸗Ranſern, gedroht. 
An dieſe Sprache erinnern die Aeußerungen 
des neuen Führers des Bundes der Landwirte, 
Frhen. von Wanzenheim, auf der jüngften 
Agrarierverfammlung in Danzig. Dort hat er 
geäußert: „Wenn wir immer zu ruinöſen Preiſen 
p:oduziren ſollen, dann wollen wir lieber 
den ſozialen Zukunftsſtaat wählen. 
Sollte die Landwirtſchaft zu Grunde gerichtet 
worden ſein, ſo würden nicht fünf Jahre ver⸗ 
gehen, bis Deutſchland von der Landkarte ge⸗ 
ſtrichen iſt.“ 

Das Keimmergericht hat eine Entſcheidung 
dahin getroffen, daß die Vorſitzenden poli- 
tiſcher Vereine nicht verpflichtet 
find, die Originalliſten der Mitglieder ihrer Ver⸗ 
eine einzureichen. 

„An die Adreſſe des Miniſters des Innern“ 
richtet die „Germ.“ an der Spitze des Blattes 

die Mittheilung, daß „mitten im Advent“ be: 

Oberpräſident der Rheinprovinz 

ein großes Ballfeſt gegeben, zu welchem 
etwa zweihundert Perſonen, darunter auch fürſt⸗ 

liche, eingeladen waren.“ Der höchſte Beamte 
der zum allergrößten Theile katholiſchen Rhein: 
lande ſcheine nicht zu willen, daß die Katholiken 
in dem Advent ſich aller rauſchenden Luſtbar⸗ 
keiten zu enthalten verpflichtet ſind. Das Vor⸗ 
gehen des Oberpräſtdenten der Rheinprovinz 
verdiene eine ſcharfe Rüge und eine Verurtheilung 
im Landtage. 

Die Einleitung des Dis ziplinar⸗ 
verfahrens gegen Profeſſor 
Dr. Hans Delbrück erregt allgemeines 
Aufſehen und wird vielfach auch von Blättern 
veruriheilt, die in der Aus weiſungsfrage auf 
S:t:en der Regierung ſtehen. Die „Köln, Ztg.“, 
die Delbrücks Aeußerungen mißbilligt, drückt 
ihr lebhaftes Bedauern darüber aus, daß die 
Regierung ſich zu dem Mißgriff ver⸗ 
leiten ließ, ſie zum Gegenſtand eines Die⸗ 
ziplinarverfahrens zu machen. Selbſt Blätter 
wie die „Tägl. Rundſchau“ und die „National- 
zeitung“ mißbilligen die Einleitung des Dis⸗ 
zip'inarverfahrens gegen Delbrück wezen des 
Artikels in den „Preuß. Jahrbüchern“ über die 
Aus weiſungen in Nordſchleswig. Ein Diszi⸗ 
plinarverfahren, fo ſchreibt die „Nationalzte.", 
muß den peinlichen Eindruck hervorrufen, daß 
an dem Univerſitätslehrer geahndet 
werden fol, was der politiſche Schrift ⸗ 
ſteller gefehlt hat. Die „Tägl. Rundſchau“ 
billigt die Aus weiſungspolitik der Regierung, hält 
aber das Vorgehen der Regierung gegen Delbrück 
für gänzlich verfehlt und bedauert es, „daß die 
Regierung ſich in dieſer Beziehung hat übel beraten 
laſſen. Wenn der Begriff dee „Beamten“ jo gefaßt 
wird, daß ſelbſt der Hiſtoriker und Politiker von 
Beruf nicht mehr ſeine ehrliche 
Meinung ſagen kann, nur weil er vom 
Staat bezahlt wird, dannſtehtes traurig 
bei uns.“ Sogar der „Poſt“ erſcheint es 
zweifelhaft, ob das Vorgehen gegen den politi⸗ 
ſchen Einſpäuner und Querkopf Delbrück po⸗ 
litiſch klug iſt. Es könne für die Regierung 
nicht erwünſcht fein, wenn Erinnerungen an die 
Zeit nach 1850 und an die Konfliktszeit wach⸗ 
gerufen würden. Nur bie „Keeuzztg.“ iſt mit 
dem Die ziplinarver fahren gegen Delbrück ein⸗ 
verſtanden. — Es iſt uns nicht erinnerlich, daß 
ſeit der Konfliktszeit ein ſolches Disziplinar⸗ 
verfahren gegen einen Univerſitätsprof⸗ſſor aus 
Anlaß einer A eußerung deſſelben in der Preſſe 
eingeleitet worden wäre. Das iſt dem 
Miniſterium Miquel-Boſſe⸗v. d. Recke vorbehalten 
geweſen. Anſcheinend iſt der Beſchluß dazu in 


buße. 


4 Sitzung des Staatsminiſteriums am Freitag 
gefaßt 
Kenntnis von der Einleitung des Disziplinar⸗ 
verfahren 


worden. Delbrück ſelbſt hat erſt 
erhalten in derſelben Stunde, 
als der „Reichsanz.“ die Mittheilung darüber 
ſchon veröffentlichte. Dieſe Veröffentlichung fol 


offenbar beſagen, daß künftig alle Univerſitäts⸗ 


profeſſoren ſich in Acht nehmen ſollen, Maß⸗ 
nahmen der Regierung in der Preſſe oder ſonſt⸗ 


wie in der Oeffentlichkeit lebhaft zu kritiſiren. 
— Der angezogene § 2 des Disziplinargeſetzes 


für nicht richterliche Beamte vom 21. Juli 1852 


lautet: „Ein Beamter, welcher 1. die Pflichten 
verletzt, die ihm ſein Amt auferlegt, oder 2. ſich 
durch ſein Verhalten in oder außer dem Amte 
der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens, 
die ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigt, unter⸗ 
liegt den Vorſchriften dieſes Geſetzes.“ — Die 
Disziplinarſtrafen beſtehen in Ordnungsſtrafen 


und Entfernung aus dem Amte. Die Ordnungs⸗ 


ſtrafen zerfallen in Warnung, Verweis, Geld⸗ 
Die Entſcheidung des Disziplinar⸗ 
verfahrens ſteht in erſter Iaſtanz dem Disziplinar⸗ 
hof für nicht richterliche Beamte, in zweiter In⸗ 


Am Dieenſtag verhandelte die 4. Straf 
kammer des Berliner Landgerichts gegen den 
Amerikaner Frank Knaack, der in einer Berliner 
Weinſtube grobe Majeſtäts beleidigungen 
ausgeſtoßen hatte. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung, weil der Angeklagte an dem be> 
treffenden Tage ſtark angetrunken war und ſo⸗ 
mit nicht das Bewußtſein der Strafbarkeit ſeiner 
Handlung gehabt hat. 
9 Monate Gefängniß bear tragt. 

Graf Mielzynski, Leiter der Aktiengeſellſchaft 
„Bazar Posznanski“, war zu einer Gelb» 


ſtanz dem Staatsminifterium zu. 


ſtrafe verurtheilt, da er ſich weigerte, 
der königlichen Rezierung zwecks Gewerbeſteuer⸗ 
veranlagung eine deutſche Uederſetzung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes einzurichten. 
Reviſion ein. 


Mielzynski legte 
Der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts verwarf dieſelbe jedoch. Miel zynski 
hatte ſämmtliche Mitglieder des Strafſcnats 
wegen Befanger heit abgelehnt; der dahingehende 
Antrag war jedoch zurückgewieſen worden. 


. —— EBEN BERLER ATrErICTEnE. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Gegen Lue zers Regiment in Wien iſt die 
Mißſtimmung in der Bürgerſchaft im Wachſen, 
namentlich, ſeildem Lueger in den Gemeinde⸗ 
rathsſitzungen mehrfach Mitglieder der Oppoſi⸗ 
tion durch Gemeindediener gewaltſam aus dem 


Sitzungsſaal hatte entfernen laſſen. Es iſt denn 


auch bereits das Gerücht vom Rücktritt Luegers 
aufgetaucht. In einem Wolffſchen Telegramm 
aus Wien wird freilich die Nachricht für unrichtig 


erklärt, ebenfo die Meldung, daß am Montag 
eine Verſammlung der Vertrauensmänner der 


chriſtlich ⸗ſozialen Partei im Rathhauſe ſtatt⸗ 


gefunden habe, die Lueger zum Bleiben bewegen 


ſollte. 


Die Klaſſeneintheilung der Wiener Schul⸗ 
kinder nach Konfeſſionen, wie fie der chriſtlich⸗ 
ſoziale Wiener Bezirkeſchulrath verfügt hat, iſt, 
wie der Unterrichtsminifter im Ab;eorbneien- 
hause verficherte, ungeſetzlich und deshalb die 


Durchführung des Erlaſſes inhibirt worden. 
Rußland. 
Nachdem der Generalgouverneur von War⸗ 


ſchau das Programm zur Feier der Enthüllung 
des Meckiewicz⸗ Denkmals abgewieſen hat und 
nur eine einfache kirchliche Feier geſtattete, iſt 
von polniſcher Seite die Parole ausgegeben 
worden, der Feier gänzlich fern zu bleiben. 


Frankreich. 
Die Antiſemitenliga von Frankreich ließ in 


Paris eine Proklamalion anſchlagen, in welcher 


darauf hingewieſen wird, daß die Regierung 


in der Kammerſitzung erklärte, es exiſtire im 


Krie geminiſterium ein geheimes Dreyfus doſſier, 
welches nicht mitgetheilt werden könne, ohne 
daß die Sicherheit des Landes gefährdet werde. 
Die Proklamation ſchließt hieraus, daß Dreyfus 


ein Verrälher und zu Recht verurtheilt ſei, und 
fordert die Regierung auf, die Reviſion des 
Prozeſſes gegen einen überführten Verräther 


einſtellen zu laſſen und gezen die Beleidiger der 
Armee einzuſchreiten. Wenn die Regierung 
dieſes nicht thue, ſo werde das Volk zur di⸗ 
rekten Ausübung ſeiner unverjährbaren Rechte 
greifen, indem es das Vaterland in Gefahr 
erklärt und gegen ſeine Feinde vorgeht. 

Andererſeits erklärt Jaures in der „Petite 
Republique“, der Grund angeblicher politiſcher 
Bedenken Freycintts und Dupuys jet der, daß 
das geheime Doſſier von Fälſchungen wimmele 
und die Fälſcher geſchützt werden ſollen. „Petit 
Journal“ erklärt in einem angeblich von Ca 
valgnac herrührenden Artikel, man habe Lebrun⸗ 
Renault verboten, über die Geſtändniſſe des 
Dreyfus zu ſprechen, weil man ſchwerſte Ver⸗ 
wickelungen mit Deutſchland fürchtete. 

Das Blatt „Stecle* verſichert, der Miniſter⸗ 
präſident und der Kriegeminiſter hätten fi 
untereinander verſtändigt und beſchloſſen, ſich 
zu weigern, 
Doſſier auszulief en, wenn er darauf beſtehe, 
dieſes Doſſier dem Advokaten Mornard auszu⸗ 
händigen. 


über 


Der Staatsanwalt hatte 


ſchau hat geſtern ihre diesjährige Rübenkampagne be⸗ 
endet. 


dem Kaſſationshof das geheime 


Die Regierung wird im Senate von den 
Radikalen interpellirt werden, ſie ſolle ſich dar⸗ 
erklären, aus welchem Grunde ſie die 
Anfrage Vivianis in der letzten Kammerdebatte 
nicht beantwortet habe. Viviani hatte gefragt, 
was die Regierung zu thun gedenke, wenn der 
Kaſſationshof trotz der Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters das geheime Doſſier dem Advokaten 
Mornard aushändigt. 

In einer öffentlichen Verſammlung machte 
der Direktor der Haute etude, Prof. Vernes, 
wichtige Erklärungen. Er verſicherte, daß, ob⸗ 
gleich Hanotaux wußte, daß das Dokument 
Henry's eine Fälſchung war und obgleich er 
dem italieniſchen Botſchafter verſprochen, er 
werde ſich nie des Papieres bedien n, habe 


Hanotaux doch keinen Einſpruch erhoben, als 


Pellteux und Bolsdeffre vor dem Schwurgericht 
diesbezügliche Aus ſagen machten. Hanotaux 
habe auch eine Photographie des berühmten 


Kaiſerbriefes, den er ebenfalls als gefälſcht 


kannte, nach Petersburg on den Zaren geſandt 
und dieſen gebeten, fein Möglichſtes zu thun, 
damit der in Rußland zu Gunſten der Revifion 
geführte Feldzug verhindert werde. Der Pro- 


feſſor verſicherte, dieſe Einzelheiten aus abfolut 


ſicherer Quelle zu baben. 

Die Liga der Menſchenrechte hat an den 
Miniſterrath eine Beſchwerde geſandt, in welcher 
ſie gegen die den Juden in Algier bereitete 
Lage Einſpruch erhebt und betont, daß gerade 
die ärmeren Klaſſen durch den Klaſſenhaß in 
Mitleidenſchaft gezogen würden. So ſei u. a. 
150 Zeitungsverkäufern die Erlaubniß. Zei⸗ 
tungen zu verkaufen, entzogen und ihre Waaren 
beſchlagnahmt worden. Die Liga fordert von 
der Regierung energiſches Einſchreiten gegen 
ſolche Vorkommniſſe. 

Türkei. 

Zu Ehren des Großfürſten Nikolaus fand 
am Montag im Mldiz⸗Palais ein Galadiner 
ſtatt. Der Kalſer von Rußland dankte tele⸗ 
graphiſch dem Sultan für den ausgezeichneten 
Empfanz des Großfürſten und verſicherte ihn 
feiner fleundſchaftlichen Gefühle. 

Prinz Georg von Griechenland iſt am Mon- 
tag nach Abhaltung eines Tedeums in der könig⸗ 
lichen Kapelle in Begleitung der könyiglichen 


Familie mittelſt Extrozuges unter Ovationen 


der Menge nach dem Piräus ab gefahr n. Der 
Prinz begab ſich auf der königlichen Yacht 
„Amphitrite“ nach der Inſei Milo. — In 
Kanea iſt alles in freudiger und begeiſterter 
Aufregung unter den Chriften. Die Bevölkerung 
ſtrömt von den Provirzen nach Kınea und der 
Empfang des Prinzen Georg wird vorausſichtlich 
ſehr glänzend werden. Triumphbogen werden 
errichtet, Häuſer mit Flaggen und Myrtenlaub 
geſchmückt. a 

Die kretiſche Fahne iſt, wie folgt, offiziell 
geregelt: Weißes Kreuz auf blauem Grunde, 
das obere Viertel neben der Stange roth mit 
einem großen weißen Stern als oltomaniſches 


Hoheitsſymbol. 
Afrika. 


Aus Faſchoda iſt Marchand mit ſeinen 
Truppen am Montag Morgen abgezogen. Nach: 
dem die franzöſiſche Flagge niedergelaſſen worden 
war, wurden die britiſchen und egypliſchen 
Flaggen auf dem Fort gehißt, welches ſoſort 
von den egyptiſchen Truppen beſetzt wurde. 
Marchand begab ſich nach dem Sobat⸗Fluß. 


Provinzielles. 


Nofenberg, 19. Dezember. Als der Gemeinde⸗ 
vorſteher Bock aus Schakenbruch geſtern Abend mit 
ſeinem Fuhrwerke aus Rieſenburg heimfuhr, kam er 
in der Dunkelheit vom Wege ab und gerieth auf das 
Bahngeleiſe. Da er eingeſchlafen war, ſah er auch 
den herankommenden Güterzug nicht. Der Zugführer 


bemerkte das Fuhrwerk erſt, als die Maſchine das 
Hinderniß genommen. 
Stehen und fand nun auf der Strecke den Wagen 


Er brachte den Zug zum 


vollſtändig zertrümmert und auf das andere Geleiſe 


geſchleudert. Unter dem Wagen aber lag der Führer 


des Fuhrwerks, der ſeltſamerweiſe mit einigen geringen 
Verletzungen am Kopfe und dem Schrecken davon⸗ 
gekommen war. Die Pferde waren unverletzt geblieben 
und befanden ſich in der Nähe, da ſie durch die Tele⸗ 


graphendrähte aufgehalten worden waren. 


Dirſchau, 19. Dezember. Die Zuckerfabrik Dir⸗ 
Es ſind im Ganzen 652 952 Zentner Rüben, 
gegen 634 009 Zentner im Vorfahre, verarbeitet worden. 

Danzig, 20. Dezember. Zum Untergang der 
„Adele“ heut die Rhederei von Sartori und Berger 
in Kiel u. a. mit, daß an Bord der „Adele“ keine 
Paſſagiere geweſen ſind. Das Schiff hatte bei einer 
Geſammttragfähigkeit von 360 Tons nur 317 Tons 
geladen, wovon 50 Faß Petroleum ſich an Deck be⸗ 
fanden. — In Ernſt Krützfeld verliert übrigens die 
Rhederei, wie fie verſichert, einen ihrer tüchtigſten Ka⸗ 
pitäne, der ſtets demüht geweſen iſt, die Intereſſen 
der Rhederei zu fördern. — Wie ferner der Strand⸗ 
vogt von Karwen mittheilt, ſind in der Nacht vom 
13. zum 14. d. M. in feinem Strandbezirk von 
Karwenbruch bei Rixhöft 68 volle Fäſſer verſchiedenen 
Jubalts wie Oel, Schmalz, Rothwein, Kognak, Wall⸗ 
nüſſe, Apfelſinen, Pfeffer, Wachholderbeeren angetrieben 
und geborgen worden. Dieſelben ſollen von der 
er herrühren, die verſchiedenes Stückgut geladen 
atte. 

Marienburg, 19. Dezember. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich heute Mittag auf dem neuen 
Weg. Der ſtark angetrunkene Arbeiter Reimann ge. 
rieth durch eigene Unvorſichtigkeit unter das Fuhrwerk 
des Maurermeiſters Rutikowski zu Hoppenbruch. Ob⸗ 
gleich der Kutſcher Podlig ihn mehrere Male gewarnt 
hatte, ſo dicht neben dem Wagen zu gehen, befolgte 
er deſſen Warnung nicht; plötzlich kam er jo unglüd- 
lich zu Fall, daß ihm durch die Hinterräder des 


küche ein ausgeſchlachtetes Schwein. 


richter 
in Mehlſack verſetzt. — 


Wagens die Schädeldecke eingedrückt wurde. Bevor 
er noch nach dem Krankenhauſe gebracht werden konnte, 
gab er ſeinen Geiſt auf. 
Elbing, 20. Dezember. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht beendete in verfloſſener Nacht 12 Uhr einen 
dreitägigen Meineidsprozeß. Der frühere Beſitzer 
Kämmerer in Lenzen wurde wegen vierfachen Mein⸗ 
eides zu fieberjähriger Zuchthausſtrafe, die Wiitwe 
Döhring in Lenzen wegen Verleitung zum Meineide ꝛc. 
zu 4½ jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Königsberg, 19. Dezember. Unter dem Vorſitz 
des Generals der Kavallerie Grafen Lehndorff-Preyl 
ſind mehrere Herren zuſammengetreten, um die Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den verſtorbenen Reichskanzler 
Fürſten Bismarck in Königsderg herbeizuführen. Die 
Mittel ſollen durch freiwillige Beiträge beſchafft werden. 
Pillau, 20. Dezember. Einen koſtſpieligen Spaß 
haben ſich geſtern der 1. und 2. Steuermann des 
engliſchen Dampfers „Eſſex“ erlaubt. Bei der Reſtau⸗ 
rafeurwittwe C. auf der Holzwieſe hing in der Waſch⸗ 
Dieſes trugen 
die beiden Steuermänner nach dem Schanklokal und 


ſchlevpten es dort eine Weile hin und her, dann 
rg fie den Bauch des Schweines mit Zigarren⸗ 
aſche ꝛc. 
paar Theelöffel in ihren Kleidern verſchwinden ließen, 


Als dieſelben auch ein Bierglas und ein 


war die Geduld des Wirthes zu Ende. Er holte die 


Polizei und ließ die beiden übermüthigen Leute inhaf⸗ 
tiren. Heute nun wußten dieſelben eine echebliche 


Geldſtrafe wegen groben Unfugs und einen bedeutenden 


Schadenerſatz an die Geſchäftsinhaberin zahlen, worauf 
Freilaſſung erfolgte. 


Stallupönen, 19. Dezember. Der Kunſtgärtner 


Albert Schulz von hier hat im Oktober d. 33. einmal 


14 Fliederſtämme und 8 Roſenſtämme muthwillig im 
hieſigen Schützengarten abgebrochen. Er ſtand geſtern 
dieſerhalb vor der hieſigen Strafkammer wegen Sach⸗ 
beſchädigung und außerdem noch aus $ 176 Abſ. 3 
des Straf cſetzbuchs angeklagt. Wegen beider Delikte 
wird er zu insgeſammt ein Jahr ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

r Schulitz, 20. Dezember. Bei der hieſtꝛen Strom⸗ 
bauverwaltung find für dieſe Saiſon die * seiten an 
den Weichſelbuhnen volftändig einge ut. Der 
Dampfer „Möwe“, der vom Frühjahr hier für die 
Verwaltung ſtatlonirt war, iſt nach Plehnendorf in den 
Hafen zur Winterlage gegangen. — Die Wahrzeichen 


für die Schiffer ſind von den Ufern der Weichſel ent⸗ 


fernt worden und ſomit auch die eigentliche Schifffahrt 


für dieſen Winter beendet. — Beim Holkgeſchäft iſt 
hier an der Weichſel noch ein reges Treiben, da die 


ausgewaſchenen Hölzer jetzt per Bahn verladen werden 
und vor dem Frühling von der Weichſel fortgeſchafft 
werden müſſen. 


Bromberg, 20. Dezember. Der zum zweiten 


Bürgermeiſter gewählt: Maniftratsaffefjor Schmieder 


aus Berlin iſt im Jahre 1865 in Breslau als Sohn 


des bekannten Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten, 
Oberlandesgerichtsraths a. D. Schmieder geboren. 
Mit 17½ Jahren tejog er die Univerſttä“ und ſtudirte 
in Breslau und Jena Jura und Cameralia. 
glücklich beſtandenen Examina war Herr Schmieder 
zunächſt juriſtiſcher Hilfsarbeiter beim Magiſtrat in 
Breslau und wurde dann im Jahre 1892 als Ma⸗ 


Nach 


giſtratsaſſeſſor nach Berlin berufen. 
—: d ⁵˙— . en 
Lokales. 
Thorn, 21. Dezember. 


— Militäriſche Perſonalien. 


| 
Freytag, Hauptmann à la suite des Fußart. / 
Regts. Nr. 15 und Lehrer bei der Kıiegsihule, 


in Anklam, als Komp.⸗Chef in das Schleswig⸗ 


Holſtein Fußart. Regt. Nr. 9 verſetzt. v. Schöning, 


Sek. Lt. à la suite des Ulan. Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) N. 4, mit dem 1. Januar 
k. Is. in das Regiment wieder einrangirt. 
Wesputat, Fer erwerkshauptm. von der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung Thom, zum Alt. Depot in 
Köln verſetzt. Schönwälder, Feuerwerks⸗Pr.⸗Lt. 
vom Art. Depot in Köln, zur Schießplotz⸗Ver⸗ 
waltung Thorn verſetzt. Neubauer, O der fauer⸗ 
werker vom Fußart. Regt. Ne. 15. unter Ver⸗ 
ſetzung zum Art. Depot in Straßburg J. E., 
zum F uerwerkslt. befördert. Der Obermaat 
Böhme von der 2. Matroſen⸗Diviſios in Wil⸗ 
helmshafen iſt unter Beförderung zum Stabs- 


Hoboiften in das Infanterie⸗Regiment Nr. 21 


verſetzt. Schramm, Pr. Lt. vom Inf. Regt. 


von der Marwitz (8. Pomm) Ne. 61, mit 
Penſion ausgeſchieden. 


— Perſonalien. Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Boelhke in Thorn iſt zum Amts- 
ernannt und an das Amtsgericht 
Der Amtsgerichts 
aſſiſtent Zeglarski in Culmſee iſt zum Sekretär 
bei dem Amtsgericht Gollub unter Uebertragung 
der Funktion als Dolmetſcher ernannt worden. 
Es find in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden: 
der Amtsgerichtsaſſiſtent Konopka in Culmſee 
an das Amtsgericht in Thorn, der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent und Dolmetſcher Labuneli in Thorn 
an das Landgericht daſelbſt und der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehülfe Sczeypineki bei dem 
Amtsgericht in Thorn an das Amtagericht in 
Culmſee. Der Aktuar und Dolmelſcher Kenſi⸗ 
kowski in Gollub If zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehülfen und Dolmetſcher bei 
dem Amtsgericht in Thorn ernannt worden. 

— Der allgemeine Preußiſche 
Städtetag wird vorausſichtlich im Januar 
k. Js. in Berlin zuſammentreten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Die Fleiſchteuerung, das 
Gemeindebeamtengeſetz und Schutz des Kleinge⸗ 
werbes. 

— Am Dienſtag Vormittag begann in 
Danzig die letzte diesjährige 
Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Weſtpreußen. In herzlichen Worten gedachte 
der Herr Vorfigente zunächſt des jo plötzlich 
aus dem Leben geſchiedenen Herrn Landes haupt- 
manns Jäckel, worauf das Andenken an den 
Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. Die wenigen geſchäfilichen Mit⸗ 
theilungen machte der Stellvertreter des Landes» 
hauptmanns, Herr Landesrath Hinze, und ehe 


Sitzung des 


man in die eigentliche Tagesordnung überging, 
urde einſtimmig beſchloſſen, die Koſten der 
Trauer⸗ und Begräbnißfeierlichkeiten auf die 
Provinz zu übernehmen. Als dann kamen zu 
nächſt Rechnungsſachen der einzelnen Provinzial⸗ 
Anſtalten zur Berathung. 
Die ſchwarze Liſte bei den 

Amtsgerichten. Schon jetzt wird infolge 
eines Miniſteriolerlaſſes bei den Amtsgerichten 
ein Verzeichniß de jenigen Perſonen geführt, 
welche den Offenbarungseid geleiſtet haben. Die 
am 1. Januar 1900 in Kraft tretende Novelle 
zur Zivilprozeß⸗ und Konkursord nung verpflichtet 
viedoch geſetz ich die Amtsgerichte, künftig eine 
Art ſchwarze Liſte — deren Einſichtnahme jeder⸗ 
ann geſtattet iſt — über gewiſſe kieditun⸗ 
ürdige Perſonen oder Geſchäfte zu führen. 
nzutragen in dieſe Liſten find einerſeits nach 
§ 915 der Zivilprozeßordnung alle die Perſonen, 
die infolge vergeblicher Pfändung den Offen⸗ 
barungseid entweder geleiſtet oder gegen die 
wegen Verweigerung des Eides Haft angeordnet 
worden iſt, und andererſeits nach § 205 der 
Konkurs ordnung alle diejenigen, bezuglich deren 
von dem Amtsgericht ein Antrag auf Eröffnung 
des Konkurs verfahrens mangels einer den Koſten 
des Verfeh tens entſprechenden Konkurs maſſe ab⸗ 
gewieſen worden iſt. Der Einſtellungsbeſchluß 
betreffend das Konkursverfahren und der Grund 
der Einſtellung ſind von den Amtsgerichten 
öffentlich bekannt zu machen. Die Namen der 
Eingetragenen dürfen erſt dann, wenn ſie fünf 
Jahre lang in dieſer wukſamen Weile an den 
Pranger geſtellt waren, wieder aus der Liſte 
entfernt, d. h. unkenntlich gemacht werden. 

— Zur Beſchränkung der Auf: 
käufe der Zwiſchenhändler hatten 
die Polizeiverwaltungen von Strasburg, Dt.⸗ 
Krone und Reh den Verordnungen ertaſſen, nach 
denen die Händler mit ihren Aufkäufen erſt in 
*ipäterer Stunde b ginnen dürfen. Da derartige 
Verordnungen rechteungiltig ſind, hat der Herr 
Regierungspräſident fie aufgehoben. 

— In Betreff der Einführung von 
ee Notirungs⸗Kommiſſionen an den 
| größeren Schlachtviehmärkten 
* der Provinz Weſtpreußen ſind vor 

längerer Zeit Meinungsäußerungen der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſentengruppen, der Landwirth⸗ 
ſchaft, des Handels und Gewerbes eingeholt 
worden. Die Antwort der Staatsregierung 
ſteht noch aus. So viel ſteht aber feſt, daß 
beſonders ſeitens der befragten Vertreter des 
Fleiſchergewerbes und des Viehhandels auf 
eine erſprießliche Thätigkeit nach dieſer Richtung 
hier nicht gerechnet wird. Daß aber, wenn 
beſondere Marktkommiſſionen einzerichtet werden 
Sollen, dieſe aus allen drei Intereſſentengruppen 
zu bilden find, darüber ift man ſich klar. Ob 

auf Vieh und Schlachthöfen ſo vohl nach Lebend⸗ 
als nach Schlachtgewicht notirt werden ſoll, 
darüber gehen die Meinungen auseinander. 
Auch die Landwirthſchaft zeigt an der Ein⸗ 
richtung dieſer Kommiſſionen nicht das Intereſſe, 
welches man erwartet hatte. 

— Neues ruſſiſches Papiergeld. 
Aus Petersburg wird der „Nat.⸗ Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Nunmehr find von der Reichsbank 
die neuen Hundertrubelſcheine dem Verkehr über⸗ 
geben worden. Dieſelben ſind ſchmäler und 
länger als die Scheine des alten Muſters und 
werden ſich ohne zweimaliges Falten nicht in 
einem Portefeuille gewöhnlichen Formats unter⸗ 
bringen laſſen. Die orangefarbige Vorderſeite 
der Scheine zeigt das Bildniß der Kaiſerin 
Katharina II., die Rückſeite iſt in matten blau⸗ 
grünen Tönen gehalten. Das rechte Drittel des 
Scheines iſt weiß und trägt außer der Nummer 
das Bildniß der genannten Katferin im Waſſer⸗ 
zeichen. Es iſt vielleicht nicht überfläſſig, daran 
zu erinnern, daß man ſich nicht verleiten laſſen 
möge, auf der weißen Fläche Bemerkungen zu 
machen, da Scheine mit ſolchen Bemerkungen 
nicht in Zahlung gerommen werden und nur 
in der Reichsbank, alſo in Petersburg, umgi- 
tauſcht werden. 
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Beförderung 
Brenen-Amerika 


Srafilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilen 
J. Lichtenstein, Löbau. 
J. Tuchler, Gollub. 


Sehr gut möbl. Zimmer 


il Franz Mogas hes Hans, Podgorz. ! Die Parterrewohnung 


Ein Laden neoft Nebenräumen, in 
| welchem bisher Fleiſcherei betrieben, ſowie 

ein Reſtaurationslocal und auch eine 
Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. Januar 1899 zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr Franz 
Noga, Podgorz, jowie der Zwangsverwalter 
Kaufmann Max Pünchera, Thorn. 

Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, tft eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 


II. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Balkon, Küche und allem Zu⸗ 
behör, zum 1. Januar 1699 beziehbar. 

Nähere Auskunft 
Dampfmühle Gerson & Go. oder Frau 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. Neumann, Mellienſtraße 60. 


— Seinen 90. Geburtstag beging 
am 15. d. M. in verhältnismäßiger Rüſtigkeit 
der Senior der evangeliſchen Geiſtlichen der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Herr Super⸗ 
intendent em. Thal in Mocker. Der 
Ordination nach iſt er unter den Geiſtlichen der 
beiden Provinzen der älteſte, an Lebens jahren 
iſt allerdings der Prediger des ehemaligen 
St. George⸗Hoſpitals Herr Jacoby in Königs⸗ 
berg ein Jahr älter. Glückwunſchſchreiben des 
Konſiſtoriums zu Königs berg, der Kreisſynode 
Raſtenburg, des Gemeindekirchenrathes Barten⸗ 
ſtein und der erſten Gemeinde des Jubilars 
Schönbruch, wurden ihm überſandt. Er wurde 
im Jahre 1835 Pfarrer von Schönbruch, 
Diözeſe Pr. Friedland. Hier wirkte er 17 
Jahre und gründete die noch heute beſtehende 
Erziehungsanſtalt für verwaiſte und verwahrloſte 
Kinder. 1853 wurde er Stadtpfarrer von 
Bartenſtein und Superintendent der Diözele 
Friedland und gründete auch hier eine Wohl ⸗ 
thätigkeitsanſtalt. Oſtern 1856 wurde er erſter 
Pfarrer in Raſtenburg und Superintendent der 
Diözeſe und gründete hier ein Krankenhaus der 
Barmherzigkeit. In Raſtenburg war er bis 
1. Ok ober 1878 thätig und trat nach 43jäh⸗ 
riger Wukſamkeit im Pfarr⸗ und mehr als 
25jähriger im Ephoralamt in den Ruheſtand. 
In den hieſigen gehobenen Schulen 
gaben heute die Weihnachtsferien be 
gonnen. In der höheren Töchterſchule geſtaltete 
ſich der Schulſchluß zu einem ſehr feierlichen 
Akt, dei welchem Herr Lehrer Nadielski, 
der, wie bereits kerichtet, mit dem 1. Januar in 
den Ruheſtand tritt, ſich von der Anſtalt ver⸗ 
abſchiedete. Herr Direktor Maydorn widmete 


dem Scheidenden ehrende Worte der Anerkennung 


für feine lange ſegens reiche Wirkſamkeit. Herr 
Lehrer Nadzielski dankte mit tief bewegten 
Worten und verabſchiedete ſich von dem Direktor, 
dem Lehrerkollegium und den Schülerinnen. 
Herr Nadzielski blickt auf eine 56jährige Thätig⸗ 
keit im Schulamt zurück, von welcher er Al 
Jahre auf der höheren Töchterſchule gewirkt hat. 

— Bei dem heutigen Schulſchluß in der 
Knabenmittelſchule verabſchiedete ſich 
Herr Lehrer Semrau, der mit dem erſten 
Januar in den Ruheſtand tritt, von dem Lehrer⸗ 
kollegium und den Schülern. Herr Rektor 
Lindenblatt ehrte den Scheidenden durch aner⸗ 
kennende Worte für ſeine Thätigkeit, worauf 
Herr Semrau ſeinen Dank ausdrückte. Herr 
Semrau iſt 41 Jahre im Schuldienſt, davon 
26 ½ Jahre in Thorn thätig geweſen. 
Der Stenographen⸗Verein 
hält Donnerſtag, den 22. d. Mts. Abends ½9 
Uhr im großen Saale des Schützenhauſes ſeine 
Jahresſchlußſitzung ab (Vergl. Inferat). 

— Im Sing verein fällt die Probe 
morgen, Donnecſtag Abend aus. 

— Die Elektrizitätsgeſellſchaft 
F. Singer und Komp. hat nunmeht das über 
die Breiteſtraße geſpanme dichte Drahtnetz 
entfernen laſſen, nachdem der Magiſtrat es 
definitiv abgelehnt hat, die Benutzung der pro⸗ 
viſoriſchen odetirdiſchen elekteiſchen Stroms 
zuführung für Beleuchtungszwecke zu geſtatten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Kälte. Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,72 Meter. 

Culmſee, 19. Dezember. In der am Sonnabend 
abgehaltenen Hauptverſammlung des Lehrervereins 
wurden in den Vorſtand folgende Herren wiedergewählt: 
Polaszek ⸗Culmſee lerſter Vorſitzender), Winkler ⸗ 
Eliſenau (zweiter Vorſitzender), Schütt⸗Culmſee (erfter 
Schriftführer und Kaſſirer), Schwarz⸗Bildſchön (zweiter 
Schriftführer) und Kantor Krauſe⸗Culmſee (Muſik⸗ 
meiſter). Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme von 
109,64 M und eine Ausgabe von 94,63 M. auf — 
In der Haup vecſammlung des katholiſchen Lehrer⸗ 
vereins erftattete der Schriftführer Herr Strenski den 
Jahresbericht; der Verein zählt 23 Mitglieder und 
fünf Geiſtliche als Ehrenmitglieder. In den Vorſtand 
wurden folgende Herren wiedergewählt: Lehrer 
Lipowski⸗Mlewo zum Vorſitzenden, Hauptlehrer 
Zelazuy⸗Culmſee zum Stellvertreter und Bibliothekar 
und Lehrer Strenski⸗ Culmſee zum Schriftführer, 
Kaſſirer und Vereinsdirigenten. — Einige Beſitzer der 
Umgegend beabſichtigen den Flachsbau einzuführen. 


n meinem Haufe Bader⸗ 
ſtraße 24 ift von ſofort oder 


S. Simonsohn. 


erbauten Hauſe 
Brückenſtraße 18. 


zu vermiethen 


ertheilt Thorner 


in meinem Hauſe, Brombergerſtr. 24, 
iſt vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 
auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 


Heinrich Tilk. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Haufe. 


Herrſchafllche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


1 großes möblirtes Zimmer 
Schillerſtraße 12, III. 


1 rundlich möhl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


Aus dem Kreiſe, 19. Dezember. Ein Arbeiter 
aus Rubinkowo reiſte vor zehn Jahren nach Schles⸗ 
weg⸗Holſtein, um beim Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
Arbeit zu ſuchen. Im erſten Jahre ſandte er ſeiner 
Familie öfter Geld, ließ dann aber nichts mehr von 
ſich hören. Die von dem Gemeindevorſtande ange- 
ſtellten Ermittelungen blieben ohne Erfolg. Die Ehe⸗ 
frau des Arbeiters leitete nun vor kurzer Zeit die 
Eheſcheidungsklage ein, weil ſie ſich mit einem anderen 
Arbeiter verheirathen wollte. Vor einigen Tagen fand 
ſich nun aber der lang Vermißte ein, und der Bräuti⸗ 
gam mußte von dannen ziehen. In demſelben Orte 
wußte vor etwa 17 Jahren eine Beſitzerfrau ihren 
wenig der Arbeit zugeneigten Ehemann zu bewegen, 
ſich unter Mitnahme einiger Hundert Mark nach 
Amerika zu begeben. Sie wollte nun das Grundſtück 
ihrem Sohne verſchreiben laſſen. Da der Ehemann 
niemals von ſich etwas hatte hören laſſen, hatte man 
angenommen, er ſei längſt geſtorben. Einige Tage vor 
dem in letzter Zeit abgelaufenen Termin ftellte er fi 
aber ein. Gegen eine Abfindung von 350 M. willigte 
er in die Verſchreibung und reiſte alsdann wieder 
nach Amerika zurück. 


i Kleine Chronik. 


»Der Wittwe Theodor Fontanes 
iſt, wie Kultusminiſter Dr. Boſſe dem Vorſtande 
des Vereins Berliner Preſſe mitgetheilt hat, 
auf Eingabe des genannten Vereinsvorſtandes 
durch allerhöchſte Verfügung eine Ehrenrente 
von Staatswegen bewilligt worden. 

Getödtet wurden in Meißen vier 
Steinbrecher dadurch, daß ſie ſtatt Schnaps 
verſehentlich Sprengöl tranken. 

In der Strafanſtalt zu Padua 
brach nach der „Voſſ. Zig.“ am Dienſtag ein 
gefährlicher Aufſtand ſämmtlicher 800 Gefan⸗ 
genen aus, die den herbeieilenden Direktor mit 
dem Tode bedrohten. Ecſt dem energiſchen 
Einſchreiten des Militärs gelang es, die Ruhe 
wieder herzuſtellen. Die Rädels führer wurden 
unſchädlich gemacht. 

»Eine heftige Scharlach⸗Epidemie iſt in 
Tarnopol ausgebrochen. Von 500 erkrankten 
Kindern ſind bereits 87 geſtorben. Die Aerzte, 
welche Kinder haben, verweigern ihre Hilfe. 
Viele Familien verlaſſen die Stadt. 

»Schiffsuntergang. Der Amerika⸗ 
Dampfer „Thingvall." iſt am Montag in 
Kriſtiansſund angekommen und brachte die ge⸗ 
rettete Beſatzung, 24 Männer, vom engliſchen 
Dampfſchiff „Garino“ mit. Die Geretteten 
haben fürchterliche Tage und Nächte durchlebt. 
Der „Garino“ tried in Sturm und Nebel 
gegen die Newſoundlandbanken, wo er am 
7. Dezember leck wurde. Mittels der Pumpen 
wurde das Schiff während des 7., 8. und 9. 
Dezember über Waſſer gehalten. Am Abend 
des 10. Dezember entzündete die Mannſchaft 
ein Petroleumfaß als Nothzeichen und warf 
Raketen, die eine Stunde fpäler von der 
„Thingvalle“ bemerkt wurden. Sturm uad 


Finſterniß ließen die Rettung der Gefährdeten 
Kurz nachdem 


erſt am nächſten Morgen zu. 
man die Beſatzung abgebracht hatte, iſt die 
„Garino“ geſunken. 

* Eine oſtpreußiſche Bauern⸗ 
geſchichte. Der alle Schwark und der alte 
Goerigk, ehrſame Beſitzer, der eine aus Ro⸗ 
boſſen, der andere aus Mölmsdorf, haben ihre 
Rößlein auf dem Markt nach Wunſch verwerthet. 
Sie find ſehr glücklicher Stimmung durch 
häufi zes „Magritſchtrinken“. Zärtlich geſtimmt, 
wie immer in ſolcher Verfaſſunz, ſegeln fie Arm 
in Arm nach Hauſe; Schwark trägt einen rieſigen 
Käſe. Jetzt aber kommt der Kreuzweg, wo ſich 
ihre Pfade trennen. Schluchzend fällt Schwark 
ſeinem Genoſſen um den Hals: „Minſch, un 
nu ſull eck von di gone, Korl! det ewerlew eck 
nich — uff — uff Korl! — Wie — ſull — 
dat — nu — ware? „N', grunzt Goerigk, 
„Freetz, weet ek?“ „Jo, un nu hebb ek mi 
noch ſonem ſtramme Käj’ gekeept, Korl! Wie 
ſull dat nu ware?“ „Na“, grunzt Goerigk 
wieder, „Fretz weet ek?“ Heulend langt Schwark 
nach der Flaſche: „Na, denn proſt, Broder⸗ 
härz!“ Kaum hat er einen kräftigen Zug ge⸗ 
nommen, da ſtrahlt er in einem Lächeln der 
Erleuchtung. „Wi welle dem Käſs' utpore!“ 
(paar oder unpaar ſpielen). Er bückt ſich alſo 


DE 
Waſch⸗ 


vom Jahre 1782 zu 


Ausverkauf 


8 Coppernicusstr. 8. 
„(Ecke Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


Ein kleines Wohnhaus 


nebſt kleinem Garten iſt zu verkaufen 
Kl. Mocker, Mittelſtr. 5. 


Berli n er a0 

u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


Ein Eckſpind 


verkaufen durch 
Heinrich Netz. 


Ein möbl. Borderzim. 3. b. Gerechteſtr 27, 1 


Möblirtes Zimmer, 
| Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 3. verm. 


mit möglichſter Vorſicht, um nicht das Gleich⸗ 
gewicht zu verlieren und bekommt auch glücklich 
einen Stein zu faſſen, dreht ſich um und fragt: 
„Na, Minſch, wat wellſt? dem Steen oder 
dem Käl’?" „Na, denn“, grunzt der 
andere, „denn — gew mi dem Käſ'.“ Weinend 
reicht ihm Schwark den Gewinnſt. „Na, nemm 
em! Du Glöckspilz Du!“ 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,00 
Warſchau 8 Tage 215,70 215,85 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,55 
Preuß. Konſols 3 pt. 94,50 94,60 
euß. Konſols 3½ pCt. 101,25 101,16 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,20 101,20 
eutſche Reichsanl. 3 pt. 93,90 93,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,40 101,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. ueul. 1 91,50 91,25 
o. „ 3½ pCt. do. 99,60 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,70 95,75 
in. Bfanbbri Ai 15 fehl 990 
oln. Bfanbbri fe ad ehlt 90 
2 Al. 0. 27,25 27,15 
Italien. Rente 4 pt 93,50 93,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 92.40 92,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 195,70 195,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,00 176,90 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 128,00 126,25 
Thorn. Stadt⸗Aalelhe 3½ pet fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vort Okt. 76° 708] 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,90 fehlt 
15 „ „ 70 M. St. 39,30 38,80 
Spiritus Depeſche 


v. Portattus u. Grothe Königsberg, 21. Dezember. 

Loco cont. 70er 40,00 Bf., 39,00 Gd. 
Nobbr. 40 00 „ 38.50 „ 
Dezbr. 41.50 „ 39.00 


Bentral : Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 20. Dezember. 


28 Bullen: Vollfleiſchige, hoͤchſten Schlachtwerths 
32 M., mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 27—28 M., gering genährte 24—25 M.; 45 
Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 6 Jahren 30—31 M., junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 26 — 28 M.; 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 22 24 M., 
gering genährte jeden Alters 18 M.; 53 Kübe: Voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths bis zu 
7 Jahren 27—29 M., ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 24—25 M., 
mäßig genährte Kühe und Kalben 22 —23 M., gering 
genährte Kühe und Kalben 17—18 M.; 107 Kälber: 
feinſte Maft- (Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 
45 M., mittlere Maſt⸗ und gute Sauglälber 40— 41 
M., geringe Saugkälber 33—37 M.; 113 Schafe: 
ältere Maſthammel 22 M.; 629 Schweine: Voll⸗ 
fleiſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 42 M. fleiſchige 
39—40 M., gering entwickelte Schweine, ſowie Sauen 
und Eber 37—38 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 

Amtliche Notirungen der Danziger 
ö vom 20. Dezen ber. ; 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemätzig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 3 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 bis 

777 Gr. 163½ 165 M., inländ. bunt 732 bis 
772 Gr. 147-163 M., inländ. roth 772 Gr. 
161½ M., tranſito hochbunt und weiß 745 Gr. 


—.— bez. 


38 70 


130 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679—744 Gr. 140 
15 142 M. 


Gerſte: inländ. große 614 —692 Gr. 132—142 M., 
tranfito kleine 595 — 624 Gr. 92 —95 M. 
Hafer: inländiſcher 125 — 127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,70—3,97½ M. 


—— 


Todesfall 


% A 
4 . Negligeé u. Velourstoff 
Liquidation.(5 „ solides Halbtuch : „ * . . 
sow. neueste Eingänge der dern. N — 
in] Blousensto ne für den Winter, versönd io 
In. Mtrn. bei Aufträg. v.20 M. an franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandhaus. 
Stol zum ganz Herrenanzug für Mk 3 78 / mit 10 Proz 
heviotanzu 585% extra Rabatt. 


BEAT END 
Meine Spezialitäten: 
Tiſchmeſſer und Gabeln, 


Scheeren und Taschenmesser, 
Solinger Fabrikat. Prima Waare. 


Revolver u. Patronen, 
Brodschneiden, 


friſches Brod ſchneidend, 


Fleiſch ſchneidemaſchinen, 
Weihnachtsbaumſtänder, 
Schlitten und Glocken 


empfehle 
in ſehr großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


J. Wardacki, 
Thorn. 


et = 
Durch die glückliche Geburt einer w „ x 2 
! - 1 x ee nun- Im 1 
3 et geb. Leer. 4 Gerechlelrast 3 Richard 6 ION; Brombergerst. 102. 
N SSS S SSC CDs den elephon Nr. 47. Telephon Nr. 7. 
en  BLADATEN Br 

empfie 
Zwangsverfeigernn 8. 25 Fl. Lagerbier hell Mk. 2.— ½ To. Lagerbier hell Mk. 2 50 2 M. 3.50 


Freitag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Kal. Landgerichts : 
1 Pianino, 1 Schreibtiſch, 
1 Steppdecke, 1 Spiegel mit 
Spiegelſpind, 6 Stühle 
zwanosweiſe, ſowie 
300 Flaſchen Wein, Cognae 
und Rum 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Gärtner, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreiſt 
Sonnabend, Sonntag, 
Montag. 


Dr. med. Stark, 


Specialarzt 
für Xaut- u. Geschlechtskrankheiten. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnuagen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Eliſabethſtr. i 1. Et. 7 Zim. 1500 M. 
Mellien⸗u. Schulſtr⸗Ecke 1. Et. 6. 1100 - 


25 Fl. Lagerbier dunkel Mk. 2.— / To. Lagerbier dunkel Mk. 2 50 


30 Fl. Goppernicusbräu Mk. 3 —½ To. Coppernicusbräu Mk. 3.— 
30 Fl. Bockbier Mk. 3.— / To. Bockbier Mk. 3 & 


Durch den Ausſchank mittelſt des Kohlenſäure⸗Spundventils „Ideal“ 
iſt das Bier beſſer und billiger wie Syphonbier. 


Henkers 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


1 Henkel & Cie., Düsseldorf. 


ee EEE 


Pilloria⸗Saal Thorn. Fingwerein. 
ar De. ‚ al Ahorn. Am 22, 


5 Anilten keine Uebung. 


Maskenball Skenographen⸗berein 


Spund ventil 


die größte Auswahl, die billigſten Preiſe. 
J. Klar, Breitestr. 42. 


nn — 
5 Ulnſtreitig beite und billigste Bezugsquelle! 5 
Louis Joseph, Uhrmacher 


Thorn, Seglerſtraße. 
Ca. 1000 Uhren am Lager! 3. Jahre schrift. Garautie 


. Silberne Herrenuhren 5 


von 11 Mk., 
Nickel 5 ½ Mk., Gold 36 bis 200 Mk., 


Silberne Damenuhren 
e von 12 Mk., echt gold. 20, 24, 30-100 M. 
c Fchlagwerk-Regulateure, HR 


verbunden mit groffem ends ½9 Uhr 


zer . 2 : , — . 5 Jahre Garantie, beſte Werte, 9, 12, 15 — 70 ZUR. Militär⸗Contert im J Tess e 
2 . * ., Jahresſchln ſtzung 
Sacre d fr Ser Weckeruhren, ven non be, Re, eg, Onfaterte we gf e d AM 
Culmerfir. 22 2. t 755 300 gutes deutſches Fabrikat, kein amerik. Schund, . Gntree für mastirte Herren I Mart, Bollzähliges Erſchetern ermünfgt, 
Mellienſtr. 136 1. Et. 6 800 maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. Der Vorſtand. 
8 41 5 6 = 750 Stück 3 Mk., Anfang 7 Uhr. Der gabel 2 
ulmerftr. 10 1. Et. 5 700 Nach pP ; Maskengarderoben find von heute ab im edjährigen 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 660 „ Nachts leucht. 27 Mk., 7 * Muſik St. 9 Mk., Maslken-Verleih⸗Bazar des Herrn Lyskowskl, 1 
Baberftr. 20 2. Et. 4 600 mit reeller ſchriftlicher Garantie. Culmerſtraße, und von Abends 8 Uhr im N leres 
a), 1 1 55 Grösstes Lager in echten Goldwaaren als Brosches, Ohr- Verzuügungslokale zu „Da Komi N 
n 8 3. G. 5 = 550 ringen, Kreuzen, massiv gold. 33 ea Ringe as Komitee. bet begbeneh. Mac 
** Et. 4. 5 i — : a 7 zeit ich mi 
Fele ® * . er mit Goldstempel 3, 4, 5 a0 Mk., Goldplatt. von |, a =" ugendschriften, 2 5 erlaube. 0 mit, 
Kulmerſtr. 10 2. Et. 4⸗/ 525 Münchener Art gebraut, in empfeblende Er⸗ 
Baderſtr. 23 3. Et. 5 500 Massiv gold. Trauringe d besten Schriftsteller | innerung zu bringen, 
ee = 8 äthi b 5 e = Ri h d G 
8 2. Et. 0 3. u. Kab. 480 » ſtets vorräthig, Paar v. 12 — 50, Golddonblé v. 3 Mk. an. . inung char 1088, 
tſt. Markt 12 26.4 » 450 = . 2 7 
Strobandkr. 1. . 40 Brillen u. Pincenez 2 800 Bände Unions „Brauerei. 
A in Golp, Doubrd, Nidel, See ee lassiker 
— Ft 5 it beſten Rathenower Cryſtall⸗ un am Lager. Auch ältere Jugend- ie Gelich 
Junkerſtr. 7 1.6.3 = 40 - Rodenſtock'ſchen Diapora an 1 5 in allen Ausgaben, Gedichtsamm- 
> 1 gma⸗Gläſern schriften in tadellosen Exem- 5 
Gerſtenſtr. 8 1.0.3 „ l in den verſchiedenſten JFagçons zu 4 plaren, zu bedeutend herabge- lungen, Novellen, Erzählungen, 


Romane, Prachtwerke, Litteratur- 

und Weltgeschichten, Andachts- 

bücher etc. etc. empfiehlt in ge- 

diegenster Auswahl die Buch- 
handlung 


E. F. Schwartz. 


Schul⸗u. Mellienſtr.⸗Ecke 93 1. Et. 3 3. 400 

Mellienſtr. 88 2. Et. 4 

Altſt. Markt 27 3. Et. 4 380 

Seglerſtr. 25 2. Et. 2 360 = 

Brückenſtr. 8 Geſchäf'skeller m. Wohn 360 = 
Friedrich⸗ und 

Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 =» 350 = 


billigſten Preiſen. 


O 
Anerkannt zuverläſſigſte Reparaturwerlſtätte 
für Uhren, Golöwaaren und Brillen. ER 


setzten Preisen empfiehlt 


L. I. SChwarlz, 


Saber 45 5 > Ent. ‚2 = 

, 1 2 N = = x 

ee Zum Weihnachtsfeste Hotel Muſeum 
Helligegeiſtr. 7/9 Wohnungen 150—250 = = 2 7 9 15 empfiehlt möbl. Zimmer mit Betöftigung, 


ſowie guten Mittagstiſch in und außer 

dem Hauſe. A. Will. 
Für das zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ 

Denkmal ſind an Beiträgen ſeit dem 


Mauerſtr. 61 1. Et. 2 240 
Mellienſtr. 84 3.€.2 = 200 = 
Bromdergerſtr. 96 Stallg. u. Remiſe 250 - 
Brückenſtr. 40, part. 1 Flurladen 249 = 


Parfüms in einzelnen Flacons, 
Parlüms in eleganten Cartons, 
Seifen 
aus den ersten Fabriken, 


Stroranditr. 6 4. Gt. is 150 ⸗ Mi 20. Juli d. J. eingegangen von: 

Baberftr. 22 3. Et. 1 108 e ’ Katholiſcher Geſellenverein M. 25,— 
Breiteſtr. 25 2 Et. 2 ⸗mbl. 36 > d Eau de Cologne 1 Golgowski, Pfarradminiſtrator „ 3.— 
Schloßſtr. 4 2 „mbl.30 » Fuss passend, und r Groſſer, durch Thorner Zeitung „ 5,— 
Schillerſtr. 8 3. Et. 2 mbl.40 = empfehle zu billigen Preiſen. Kopfbürsten, Kämme A. Raſch, Mocker, 2. Sammlung „ 24,75 
8 . % N 5 . a * r | p Slums „ Ren Schauſpieler, Erlös eines 

Sch > Et. s 1 = ) ] 0 15 2 Fangen 2,04 
Eliſabeihſtr. 4 Laden m. Wohnung. J d eki Thor H. Sämmtliche Artikel für die Schneider-Innung Thorn. . 50.— 
Schulſtr. 21 3. Et. 1 150 ar a 9 Toilette. A. Haupt, Freiwilige Beiträge 5 


Brüdenf.r. 8 Pferdeſlall 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


F TETETTTTTTTTD 
ie ttt ttttttttttttttttttttttttttitttttitie 


120 » der Schneider-Innung . » „  11,— 
Windolf, Kapellmeiſter, Erlös 


eines Concerts der hieſige 


Anders & Co. 


Nachm. 4 Uhr: Liturgiſche Andacht der 
ganzen Gemeinde unter dem Chriſtbaum. 


2 
> Divi 8 St * 
Verlaufen aner ke g dete weden 


Foxterrier mit Berliner Steuer» | an_ben Kirchenthüren vertheilt. 


iſt billig zu verkaufen Wo? ſagt die Exp. 


= ’ . 
I Sammiliche optische Waaren!! !! Automaten IE ete. 
= Hugo Sieg, Thorn, Gerechtestr. 16. 


Wiki fe | Teen |  Militär@opelen — ._. » 139. 
— er Tews, Fleiſcher⸗Innung Thorn „ 100,— 
* 8 0 3 ht 1 11 t . Bombardement 2 Brefie, 3 Sammlung „ 291,38 
— 47 { 7 * ameraden des Kriegervereins „ 10.— 
— wi eihnae 58-1 Fel 8 8 ® Br von Thorn Dreyer, Mittelſchullehrer, Ertrag 
2 5 a 2 einer Sammlung bei den 
| der Firma a, Neueste Postkarte f 
2 — 9 Mitgliedern des Thorner 
— |; A De bei E. F. Schwartz. — 
. FN S 2 N Neneſſe Aus ſch Pliſſe Mali gaz Boll eee Se 
2 U 8 eueſte Ausſchlag⸗ u. SMaſchine ] Zelz, Polizeiinſpektor, Sammlung „ 309 
= ugo 7 9 = L. Majunke, Altſtädt Markt 20. Klunder, Dr. Defan . . . „ 5.— 
— Gerechtestr. 16. THORN, Gerechtestr. 16. Eine Buchhalterin N 
== | Damenuhren in Silber 0,800 gestem yelt, 3 Jahre Garantie! 7 2 Preuß, Stadtverordn., Samml. „ 36,— 
2 5 bes e won kx. 12.— an. '/IK olossal-Prachtstück! 7 a 8 Stellung. Offerten] Herz, Polizelinſpektor, Sammlung „ 181,45 
2 | Damenuhren in Skr. Gold prima Was Ag. Dis wundere sehöne es, 2% m. höhe — unter E.. Thorner Preſſe, 8. Sammlung „ 450 
— on Mk. 19.7 an. N „ elbe r bee ben uſammen M. 1424,12 
22 Damenuhren massiv Gold 0, 585 gestemp., 3 a Garantie! | Standuhr „ 2 9 Rehe, Haſen, vorher lt. Sab am 4 
2 Metall - Herren - Uhren unter 3jähriger Oalanttef on ur. 5 u. Tem Pendel und Gewichten, 8 Tage gehend. fette Kapaunen, 0. 189° „ EZ 
2 Süberne E 9) 5 A n 8 > 9 11 | 5 Jahre Garantie! Preis nur Mk. 99.50!!! [ f Gů 3 Total M. 8870,68 
2] Goldene e 85 > 8. 5 BER, 5 Ferner empfehle ich zu den allerbilligsten er Pu en, inſe ar nervt u 
ff - 1 ... eee ee | Machrſcren 
e wunderschönes Gehäuse und ff. Werk, u. öjJähr. Garantie! u. - 1 — 7 
. as, = Von mi. 14.70 m. _ | Uhren. ’ | Spedjettes junges Fleiſch 8 Kirchliche Nachrichten, R 
B Hängeuhren in kunstvoller Ausführung mit alles nur prima || 3 j Da für Freitag, den 23. Dezember . 

weber, ae! von 10 be de me. | LÄIENIÜB-Waaren | nn K Garnitontirge. 
2 Schwer goldene Uhren stets auf Lager. &- r Kin gut erhaltener bie e e 
— Ketten, Broschen, Boutons, Ringe, Shlipsnadeln. 8.— Herren⸗Hehpelz Herr ene 85 

— Sonnabend, den 24. Dezember > 

— 

25 

5 

2 


2 


! 


Be 2 2 N nn 
3 ie > st Marke. rg 5 M. Beloh. abzugeb. | Für Börſen⸗ u. Handelsverichte Reklame⸗ ſowie 


! eee __ Landetzki, Strobandftrape 17.1 Snieratentbeii verantw. E. Wendel-Thoen, 
Drud und Verlag der Buhoruderei der Tborner Vurmmen Zeitung, wel. u. o. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


Heute Besen den 22. Dezember, 


* 


1 


a 


Thorner Ofdentichen Zeit 


. Peraaper 133: 


„Der Oberhof.“ 10 


Roman von E. Wild. 
Nachdr. verb. 

Eva willigte um ſo lieber ein, als ihr 
unter dieſen Verhältniſſen Zeit genug blieb, 
Studien zu machen und Skizzen zu ent⸗ 
werfen. 

Sie hatte einer bekannten Verlagshandlung 
Illuſtrationen zu Märchenbüchern und Jugend⸗ 
ſchriften zur Zufriedenheit geliefert und 
ſtudierte jetzt mit Vorliebe das Kinderleben, 
um Scenen aus demſelben mit ihrem Stift 
ſeſtzuhalten. . : 

Die Anregung hierzu hatte ihr der Heraus⸗ 
geber des „Häuslichen Ratgeber“ gegeben, 
denn er wollte den Inhalt zu der dem Mode, 
blatte beiliegenden Kinderzeitung mit gut aus⸗ 
en Szenen aus dem Leben der Kleinen 
chmücken und hatte Eva mit dieſem Auftrage 
betraut. 

Mit Feuereifer ging ſie an ihr Werk, machte 
und ſammelte Skizzen und Entwürfe, um dann 
das beſte zu wählen, denn ſie wollte etwas wirk⸗ 
lich gutes, gediegenes liefern. 

Am Meeresſtrande, inmitten einer fröhlichen 
Kinderſchaar hoffte ſie genug Anregung zu 
finden und ohne um Suſy's Rat zu fragen, 
—. ſie freudig zugeſagt, mit nach Misbergzu 
gehen. 


Suſy ſah ſehr zufrieden aus, als ihr 
Eva von ihrem Entſchluſſe Mitteilung machte. 

„Nun alſo, das iſt ja ein herrlicher Sommer⸗ 
aufenthalt für dich,“ meinte ſie — „ich bin 
froh, daß es ſich ſo getroffen hat, denn ich 
muß ſchon künftige Woche mit meiner Truppe 
abreiſen. 

Mache dir nichts daraus wenn ich dir nicht 
ſchreibe, wir werden überall nur wenige Tage 
bleiben — ich wüßte dir wirklich keine Adreſſe 
anzugeben, wohin du deine Antworten ſchicken 
könnteſt.“ 

Es traf ſich, daß Eva ſogar zwei 
früher als Suſy abreiſen mußte. 

Sufy war ſehr freundlich zu ihr, fie nahm 
auch herzlichen Abſchied, aber Eva hatte doch 
die Empfindung, als ob Suſy über ihre Ent⸗ 
fernung erleichtert aufatme. Sie war ihr einer 
Laſt, das war gewiß, und Eva erwog die 
Frage bei ſich, ob es nicht be 
ganz von Suſy zu trennen. 

Sie hatte ihre Schwägerin im Verdacht, daß 
dieſe heimlich mit Diehlen zuſammentraf, denn 
Suſy blieb jetzt ungebührlich lange aus, wenn 
ſie zur Probe ging. 

Diehlen war ihr in letzterer Zeit einige Male 
auf der Straße begegnet und hatte mit ihr ge⸗ 
ſprochen, aber ſeine Worte klangen ſo kühl 
höflich, daß ſie einen argen Abſtand gegen 
ſonſtige offene, etwas legere Art 


Tage 


Sie fühlte es, ſie ſtand den beiden im Wege 
— durch Otto's Tod war aber die letzte Schranke 
gefallen und Diehlen konnte ſich nun offen um 
Suſy bewerben. 


Eva 
zurück. 


Wenige Tage ſpäter kehrte auch Suſy 


heim. a 

Sie ſah friſch und angeregt aus 
und trug auch nicht mehr tiefe Trauer, 
ſie meinte, bei der ſommerlichen Wärme ſeien 
die ſchwarzen Kleider eine unerträgliche Laſt. 
„Dann begann fie davon zu ſprechen, da 
ihre Wohnung ſehr klein und beſchränkt ſei, 
auch die weite Entfernung vom Theater ſei un⸗ 
angenehm — man hätte ihr in dem Hauſe 
eines Bekannten eine hübſche, billige, zweckent⸗ 
ſprechende Woh nung angetragen, aber leider 
wäre dann für Eva kein Raum — ſie ſtockte, 
huſtete und blickte das junge Mädchen for⸗ 
ſchend an. 

Eva verſtand — man wollte ſie los 
haben. 

„Auf mich brauchſt du keine Rückſicht zu 
nehmen,“ bemerkte ſie ruhig, „wenn du aus⸗ 
ziehſt bleibe ich hier. Ich verdiene ſo viel, um 
die Miete allein zahlen zu können, und du 


gekräftigt und geſtärkt nach Berlin 


biſt in keinerlei Weiſe in deinen Plänen ge⸗ ſch 


ſtört.“ a 

. „Plänen? Wie meinft du das?“ rief Suſy 
Big. 

N du willſt dich jedenfalls eleganter ein⸗ 

richten und beſſer leben als bisher,“ verſetzte 

Eva kalt. 
„Meine 


icht Einnahmen 
nicht. 


geſtatten mir dies 


ſſer wäre, ſich dann 


Nach mehrwöchentlicher Abweſenheit kehrte fl 


Beilage zu No. 299 


ung. 


„Ich habe höhere Gage bekommen,“ warf 
ie junge Frau ein, „warum ſoll ich da nicht 

beſſer leben wollen?“ * 

„Gewiß, du biſt ganz in deinem Rechte, 
thue was Du willſt,“ entgegnete Eva, die um 
keinen Preis einen Streit heraufbeſchwören 
wollte. 

Faſt kam es ihr ihr ſo vor, als hätte Suſy 
dieſe Abſicht, denn die junge Frau begann 
allerlei ſpitzige Reden zu führen, denen Eva 
jedoch keine Beachtung ſchenkte. 

So kamen ſie doch auf friedliche Weiſe aus 
einander, aber beide waren herzlich froh, 
daß ſie nicht mehr beiſammen ſein mußten. 

Im Anfange fühlte ſich Eva wohl ein wenig 
einſam, aber ſie gewöhnte ſich bald an das 
Alleinſein. 

Mit verdoppeltem Eifer gab ſie ſich ihren 
Arbeiten hin, und da ſie wirklich Talent beſaß, 
blieb der Erfolg nicht aus. N 

Ihre Einnahmen ſtiegen, ſie konnte ſich 
manche Bequemlichkeit gönnen, die ſie ſich 
früher hatte verſagen müſſen — ſie gewann 
mit der Zeit gute Bekannte, ſie beſuchte Ge⸗ 
ſellſchaften, Theater und Konzerte und fing 
jetzt erſt an, das Leben zu genießen. 

Mit Suſy ſtand ſie in keinem Verkehr. 


Einige Wochen nach ihrer Trennung hatte 
ſie bei der jungen Frau einen Beſuch ge⸗ 
macht. 


Sie war erſtaunt über den Luxus, der bei 
Suſy herrſchte, aber fie enthielt ſich jeder 
Aeußerung darüber. 

Nur ein prachtvoller Blumenſtrauß, für die 
vorgerückte Jahreszeit, ein kleines Wunder an 
Seltenheit, entlockte ihr einen Ausruf der Be⸗ 
wunderung. 

„Welch herrliche Blüten,“ rief ſie. 

Suſy errötete, einen Augenblick ſah ſie un⸗ 
entſchloſſen vor ſich hin, dann ſagte ſie, den 
Kopf abwendend: „Diehlen hat mir den 
Strauß geſchickt — und daß du es nur weißt 
Eva, ich habe mich mit ihm verlobt. 
Wenn das Trauerjahr um iſt, heiraten 
wir.“ ; 3 

Eva war darauf gefaßt geweſen, dennoch 
blieb ſie einen Augenblick ſprachlos ſtehen 
ehe fie ſich zu einem Glückwunſch aufra 

„Danke, danke,“ ſagte Sufy haſtig 


— und 
plötzlich leidenſchaftlich ausbrechend, rief 
fie: „Dir iſt's nicht recht, ich weiß es, aber 
Diehlen liebt mich, und ich möchte auch einmal 
ſorgenfrei leben.“ 5 5 

„Wirſt du denn der Bühne entſagen?“ 

„Wahrſcheinlich, ich weiß es noch nicht — 
manchmal habe ich dieſes Komödienſpiel ſatt, 
ſo ſatt und manchmal meine ich wieder, ich 
könne ohne die Aufregung, den Lichterglanz 
nicht leben i 

An Diehlen's Seite iſt meine Zukunft jeden⸗ 
falls geſichert — nenne mich nicht ſelbſt⸗ 
ſüchtig, ich habe zu viel entbehrt, um nicht den 
Wert des Geldes zu ſchätzen. 

Reichtum iſt Glück, Leben, Alles!“ 
„Vielleicht, vielleicht auch nicht,“ ſagte Eva 
eiſe. 

Sie dachte an Wilhelm Krüger, würde ſie 
je erfahren, ob er ſie wirklich wahr und auf⸗ 
richtig geliebt hatte? ; 

Sie nahm bald darauf Abſchied von Sufy 
und kam nicht mehr; ſie wußte, daß 
ſie ihr durch ihr Fernbleiben den größten Ge⸗ 
fallen erwies. i i 

Auf dem Oberhofe ging indeſſen alles finn| 
gewohnten Gang; Ewald genoß das Leben, 
aber er arbeitete auch und brachte das Gut in 
die Höhe. a 8 

Johanna wirtſchaftete in ihrer ſtillen, kalten 
Weiſe weiter. Be 

Sie liebte die Freuden der Geſelligkeit nicht 
und ließ ihren Gatten allein gehen, wohin er 
wollte. f 

Eigentlich hatte ſie an nichts eine rechte 
Freude; ſie liebte wohl ihr Kind, das prächtig 
gedieh — laut äußerte ſie dieſe Liebe nie. 

Wortkarg, automatenhaft ging fie umher, 
ſie beſaß nun einmal nicht die Gabe, ihre 
Häuslichkeit traulich und anheimelnd zu 
geſtalten. : Ta 
Denen auf Hochberg ging es gut, dem An⸗ 
eine nach wenigſtens. . 
Minna litt noch immer unter ihrer maß⸗ 
loſen Eiferſucht, aber ſie hütete ſich, Scenen 
herbeizuführen. Sie wußte, Tremmingen's Liebe 
hing an einem zu ſchwachen Faden — das 
bischen Glück, das ſie ſich erobert, mußte ſie 
künſtlich feſt zu halten wiſſen — ſonſt ging 

in Brüche i 


auch das in 2 E 
„Ewald's Junge iſt an einer Kinderkrankheit 


1 


geſtorben,“ ſagte Tremmingen, an einem heiteren, 
ſchönen Frühlingsnachmittage, in das Zimmer 
ſeiner Frau tretend. 


Minna, die leſend beim Fenſter geſeſſen, fuhr 
erſchrocken auf. 

„Nicht möglich! das ſtarke, kräftige, von Ge⸗ 
ſundheit ſtrotzende Kind.“ 

„Es iſt doch ſo,“ erwiderte ihr Gatte 
lakoniſch; „binnen drei Stunden war das Kind 
geſund und tot — ich glaube Diphteritis, das 
geht ja ſehr raſch.“ A, 

Minna legte ihr Buch weg. u a 

„Das iſt ja ſchrecklich,“ ſagte fi, „Ernſt, 
ich laſſe anſpannen und fahre nach dem 
Oberhofe. 


Ich ſtehe mit Johanna auf keinem beſonders 
guten Fuße — aber bei einem ſolchen Un⸗ 
glücksfalle — Ewald hat den Buben lieb 
gehabt — er wird troſtlos ſein.“ 

Tremmingen zuckte die Achſeln. 

„Thu', was du willſt Minna, ich lege dir 
kein Hindernis in den Weg. Ob beide in 
einem ähnlichen Falle auch ſo gehandelt hätten, 
das iſt die Frage.“ 

„Ewald iſt doch mein Bruder,“ bemerkte 
Minna, „und mein Beſuch verpflichtet zu keinem 
weiteren Verkehr. 

Ich fahre jetzt hin, und dem Leichenbegäng⸗ 
niſſe wohnen wir beide bei. Wann iſt das 
Kind geſtorben?“ 

„Geſtern.“ 

„Armer Junge!“ 

Minna trat an ihren Gatten heran und 
ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals. 

„Wenn wir ein Kind hätten, das uns ge⸗ 
ſtorben wäre,“ flüſterte ſie, „es wäre auch für 
uns ein bitterer Schmerz.“ 

Tremmingen küßte ſie leicht auf die Stirn 
und ſchob ſie dann ſanft von ſich. 

Er war kein Freund von Rührſcenen und 
dachte überhaupt nicht gern über Vergangen⸗ 
heit und Zukunft nach — ihm genügte die 
Gegenwart. 

Minna ſeufzte, langſam ging ſie aus dem 


immer. N ü 
Sie fühlte es mit überquellender Bitterkeit, 


tehen, ihr Glück war nur ein übertünchtes Glück — 


das wahre, echte war es nicht. 

Johanna traute ihren Augen kaum, als 
plötzlich ein Wagen vorfuhr, und ihre 
Schwägerin Minna demfelben entſtieg. 

Ewald befand ſich nicht daheim, ſie mußte 
alſo den Beſuch allein empfangen. a 

Blaß und verweint trat fie der Schwägerin 
entgegen. } ‘ 

Der Verluſt ihres Kindes ging ihr näher, 
als ſelbſt Ewald glaubte, und unter anderen 
Umſtänden wäre ihr vielleicht Minna's Teil⸗ 
nahme eine Wohlthat geweſen. 

Jetzt empfand ſie nur eine Miſchung von 
Bitterkeit und Beſchämung. 

Als die junge Frau in ihrem hübſchen, hell⸗ 
grauen Frühjahrskoſtüm vor ihr ſtand, wallte 
es zornig in ihr auf. 

Die war glücklich! Sie beſaß den Mann, 
den ſie liebte und war durch ihn reich und 
angeſehen geworden. 

uf dem Beſitze des Oberhofes dagegen 
laſtete eine ſchwere Gewiſſensſchuld. 

Johanna dachte zurück an den Sterbetag 
des alten Herrn Holdhaus. Ein Grauen 
packte ſie. 


Betrogen, geſtohlen hatten ſie beide, ſie und 
ihr Mann — als eine Schuldige ſtand ſie vor 
Minna, als eine Schuldige und eine Un⸗ 
glückliche. 

Kaum wollten die Begrüßungsworte von 
ihren Lippen; ſie ſenkte ſcheu die Augen als 
Minna zu ihr ſprach, und murmelte einen 
unverſtändlichen Dank für deren teilnahms⸗ 
volle Worte. . 

Minna hielt ſich nicht lange auf; bei der 
Herfahrt hatte ſie ſich förmlich darauf gefreut, 
den Oberhof wieder einmal betreten zu können, 
aber alles hier kam ihr ſo fremd, ſo kalt, ſo 
unwirtlich vor. 

Sie paßte nicht mehr herein und fand auch 
keine Freude mehr an dem einſtigen Vater⸗ 
hauſe. 

„Faſt wäre es beſſer geweſen, ich wäre 
icht gekommen,“ dachte ſie bei ſich — „ich 
laube kaum, daß Johanna Wert auf meinen 
eſuch gelegt hat.“ 

Dennoch hielt Minna an ihrem Vorſatze 
feſt und wohnte mit ihrem Gatten dem Leichen⸗ 
begängniſſe des Kindes bei. 

Bei dieſer Gelegenheit ſah ſie auch Ewald 
und wechſelte einige Worte mit ihm. 


n 


Kalt, faſt ſchroff trat er ſeinen Verwandten 
entgegen, er wollte zeigen, daß ihm an ihnen 
und ihrer Teilnahme nichts gelegen fei. 

Drei Wochen ſpäter war er ein toter 


Mann. 8 

Von einem Zechgelage ſpät Nachts heim⸗ 
kehrend, war er vom Pferde geſtürzt und hatte 
den Hals gebrochen. 

Stumm und thränenlos ſtand Johanna 
dieſem zweiten Todesfalle gegenüber — ſie 
hatte ihren Gatten nicht geliebt, aber ſie war 
an ihn gewöhnt geweſen, und jetzt, da der 
Tod ihn ihr geraubt, ſtand ſie ganz allein da. 

Ihre Mutter war im Laufe der Jahre ge⸗ 
ſtorben, ihre Schweſter hatte ſich in's Aus⸗ 
= Digg nähere Verwandte beſaß 

e nicht. 

Wohl trug ſie die Anwartſchaft auf ein 
neues Leben in ſich — aber der Gedanke zum 
wzeiten Male Mutter zu werden, gewährte ihr 
keinen Troſt. 

Ihr erſtes Kind war ſo raſch geſtorben, 
wie lange würde 


ihr 
bleiben? 


Es gab kein Glück auf dem Oberhofe 


das zweite erhalten 


mehr. 

Genau ſechs Monate nach dem Tode ihres 
erſten Knaben gab Johanna einem Mädchen 
das Leben. 

Der Junge war von Geburt an ein kräftiges, 
ſchönes Kind geweſen, das kleine Mädchen 
aber war ſchwächliches 
Geſchöpf. 


Wochenlang mußte Johanna um das Leben 
des Kindes bangen, und in ihrer Angſt, in 
ihrer mütterlichen Sorge that ſie einen heiligen 
Schwur. 

Das Kind genas nd blieb am Leben und 
wurde von Johanna leidenſchaftlich geliebt. 

Die kaltſinnige, gemütsarme Frau ſchien 
jetzt erſt das wahre Weſen der mütterlichen 
Liebe erfaßt zu haben. 

Nun auch wußte ſie, was Glück ſei, denn 
ihr ganzes Glück lag in dem 2 des 
kleinen, ſchwachen Geſchöpfes, deſſen Beſitz ihr 
19 mehr wert war, als alle Reichtümer der 

e 


lt. 
Sie beneidete Minna nicht mehr um ihren 


ein gar zartes, 


vornehmen Bekanntſchaften, um den Mann, der 
einſt auch auf ihr kaltes Herz einen flüchtigen 
Eindruck hervorgebracht — nein — das alles 
war für ſie verſchwunden, verſunken in nichts 
— für ſie war das Glück auch erſchienen, und 
dieſes Glück konnte ihr nur der Tod entreißen, 
irdiſche Mächte hatten kein Recht über dasſelbe. 

Und dem Tode, dieſem tückiſchen, finſteren 
Geſellen hatte ſie ihr Kleinod ja abgerungen, 
ſo grauſam konnte der Himmel nicht ſein, daß 
er ihr das raubte, was er ihr ſoeben erſt 
geſchenkt. 

Sie wollte ja ſühnen, was ſie mitverſchuldet, 
ſie hatte den Wunſch und auch den feſten 
Willen dazu. 


— — — — — 


Eva wollte ihren Augen nicht trauen, als 
1 8 Tages einen Brief von Johanna 
erhielt. ! 

Das Schreiben war ihr durch Onkel 
Werner's Vermittlung zugekommen, mit dem 
ſie in Briefwechſel ſtand, obſchon ſie mündig 
geworden und von dem alten Herrn ihr ge⸗ 
ringes Erbe auch pünktlich ausbezahlt erhalten 


atte. ; | 

Ihr ganzer Briefwechſel mit Onkel Werner 
8 5 ſich nur auf zwei, drei Briefe im 

ahre. 

Von ihm hatte ſie auch erfahren, daß Ewald 
geſtorben ſei, denn Johanna hatte es damals 
noch nicht für der Mühe wert gehalten, Eva 
von dem Ableben ihres Stiefbruders in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. a 

Nun ſchrieb ihr Johanna einen freundlichen 
Brief und bat ſie dringend nach dem 
Oberhofe zu kommen. Es handle ſich um 
wichtiges, ſie möge fo bald fie könne die Reiſe 
antreten. 

Auch an Suſy richtete ſie 
Vermittlung die gleiche Bitte. 

Sie wußte von Otto's Tode und wollte 
daher an deſſen Witwe gut machen, was an 
ihm verſäumt worden. \ 

Eva konnte aus dieſem Briefe nicht klug 
werden. Etwas wichtiges mußte es jedenfalls 
ſein, wenn Johanna ſie beide nach dem Ober⸗ 
hofe berief, und obgleich fie mit Suſy gar 
nicht mehr verkehrte, hielt ſie es für ihre 
Pflicht, die junge Frau von Johanna's Be⸗ 
gehren in Kenntnis zu ſetzen. 
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